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schnelllebigen Zeit den Herren an der nötigen Ruhe und
dabei nicht selten auch am Geschick fehlt, sich dio Kra-
watte selbst zu binden, ziehen die fertig konfektionierten
Formen vor.

In Krawattenstoffen haben die ruhig und einfach ge-
haltenen Muster den buntfarbigen wieder das Feld rän-
men müssen. Man legt heute bei Ausarbeitung der Muster
mindestens den gleichen Wert auf die Vielgestaltigkeit in
den Gründen wie in der Figur. Letztere sind gegen das

Vorjahr entschieden grösser geworden und zeigen lfieist
Fantasieformen. Ausgesprochen geometrische oder Blumen-
motive sind wenig beliebt. Zum Herbst machte sieh eine
Hinneigung zu schottischen Farbstellungen besonders blau-
grün bemerkbar, die aber inzwischen schon wieder nach-
gelassen hat.

Der Artikel Kragenschoner hat sich im verflossenen
Jahr bei der Kundschaft immer mehr eingebürgert und
fehlt heute in keiner besseren Herbst- und" Winter-Kollek-
tion. Auch hier gewinnen die vielfarbigen Stoffe die Ober-
band und man sieht wirklich reiche Ausarbeitungen für
genannten Zweck.

Werfen wir nun 'einen kurzen Rückblick auf den Ver-
lauf des Geschäfts 1902, so war der Anfang vielver
sprechend, denn im Januar waren fast alle Betriebe in
flotter Thätigkeit. Mit Beginn des Frühjahrs nahm das
Geschäft an Umfang nicht zu, wie in anderen Jahren,
sondern es wurde eher stiller. In den Sommermonaten
lag der Handel aussergewöhnlich flau. Das Herbst- und
Wintergeschäft setzte gut ein, sodass mancher Ausfall der
vorangegangenen Monate nachgeholt wurde. Der Ab-
scbluss des Jahres und ein Ausblick auf das neue Jahr
sind ermutigend und lassen ein zufriedenstellendes Ge-
schüft erwarten. "

Zolltarife.
Venezuela. Laut Regierungsbeschluss vom 29. Juli

1902 werden reine odergemischteSeidengewebe
und andere. Gewebe oder Stoffe mit Beimischung von
Seide in die VIII. Tarifklasse eingereiht; sie zahlendem-
gemäss 10 Bolivars pr. 1 kg.

Columbien. Durch Dekret vom 28. Mai 1902
werden die Einfuhrzölle auf. alle ausländischen Waren
um 50°/o erhöht.

Shodesia. Laut Zolltarif vom 12. April 1901 zahlen
seidene und halbseidene Shawls 20"/o ad val.
Andere seidene oder halbseidene Gewebe 7,5®/o „

Ungarn. Ueber den Absatz von Seidenstoffen im
letzten Jahre entnehmen wir einem deutsehen Konsulat'-
berichts folgendes: Seidenwaren fanden in der Hauptsache
nur in billigen Qualitäten Absatz. Grosse, gefranste Sei-
dentüoher, wie sie früher in Ungarn Mode waren, linden
keine Käufer mehr; dagegen hat sich der Bedarf an
glatten, glänzenden Stoffen wie Duchesses und Pongées,
welche sieh zu Aufputzzwecken eignen, etwas gehoben.
Im Allgemeinen werden in den Städten mit Vorliebe mit-
telgute, auf dem Lande billige ganzseidene oder für das
Auge hergestellte halbseidene Stoffe gekauft.

Beraubung von Sendungen von Seidenwa-
ren in Spanien. Die Kölner Handelskammer berichtet,
dass schon seit einer Reihe von Jahren die Postpakete
auf den spanischen Eisenbahnstrecken beraubt werden;
in Fiage kommen in erster Linie Sendungen von Seiden-

waren. Die Pakete kommen gewöhnlich ohne sichtbares
Zeichen eines Diebstahls an, das fehlende Gewicht wird
durch wertlose Beilage wie Pappe oder Papier ersetzt,
der Nachweis des erlittenen Schadens wird dadurch sehr
erschwert. Die Diebstähle finden, nach übereinstimmender
Behauptung, regelmässig in Südspanien statt ; als wichtigste
Empfangsstationen werden genannt: Sevilla, Granada;
Cordoba, Valencia, Malaza und Zaragoza.

lieber Lüftung und neue Ventilationssysteme.
Bei dieser kalten Witterung kommt der Frage

einer wirksamen Zimmerlüftung mit geringerem Warnte-
verlost vermehrte Bedeutung zu. Ein altes Sprichwort
sagt: „Wo die Sonne nicht hinkommt, kommt der
Doktor bin." Dio Wahrheit dieses Ausspruches hat
sich schon oft erwiesen beim Ausbruch grösserer
Krankheitsepidemien, indem in erigen und dumpfigen
Stadtquartieren immer die weitaus grössto Zahl von
Krankheitsfällen vorkommen. Die Sonne ist demnach
auch für die: Lüftung von grosser-Wichtigkeit.; sie

erwärmt dio Luft am richtigen Punkt und schafft
einen Auftrieb, der zur Lufterneuerung führt. Es ist
nämlich erwiesen, dass die üblen. Gerüche spezifisch
schwerer sind als .die Luft. Sie liegen daher am
Boden, während die gute Luft durch sie nach oben

gedrängt wird. In der wärmern Jahreszeit lässt sich
bei geöffnetem Fenster mit Hülfe der Sonnenstrahlen
immer eine ausgezeichnete Ventilation erzielen; dagegen
gestaltet sich die Sache im Winter ungünstiger. Man
macht nun öfters die Beobachtung, dass die.Einrieb-
tungen für die Lüftung meistens oben angebracht:sind.
Da meint man dann, die schlechte Luft gehe hinaus ;

das ist aber nicht der Fall, sondern die gute und
brauchbare Luft geht verloren und im Winter damit
die Wärme. Wenn man daher in einem Zimmer mit
Balkontüre diese nur kurze Zeit öffnet und für etwas
Durchzug sorgt, so wird ein solches Lokal besser ge-
lüftet sein, als wenn den ganzen Tag über irgend ein
Fenster offen stehen würde. >

Die richtige Ventilation wäre demnach auf äusserst
einfache Weise zu erzielen: man brauchte nur ein
Loch an richtiger Stelle in Fussbodenhöhe anzubringen
und würde dann immer gute Luft vorhanden sein.
Dieses Prinzip der Lüftung soll vorschiedenerorts in
England auch in Schulen schon zur Anwendung ge-
langt sein, indem in den einzelnen Zimmern dem
Boden entlang rings hei um von, Strecke zu; Strecke
solche Luftlöcher in zweckdienlicher Weise angebracht
waren. ; •.

Ueber ein neues Ventilatioussystem für Schulen,
Fabriken u. s„\v., ..welches auf diesem von unten aus-
gehenden Lüftungsprinzip beruht, berichtet das „Ge-
werbeblatt für. Württemberg" in folgender Weise.:.

„Ein ebenso interessanter als gelungener Versuch
einer Ventilation von Schullokalen, wurde in letzter Zeit
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im neuen Gebäude der Real- und Lateinschule in Heiden-
heim a. Br. ausgeführt. Herr Georg Schreider aus Saal-
feld a. S. in Thüringen, welcher in den vorangehenden
Wochen die Keller der „Aktienbrauerei" in mustergiltiger
Weise ventiliert hatte, suchte um die Erlaubnis nach,
sein System auch in einem Schullokal anbringen zu dür-
fen ; zu diesem Zwecke wurde ihm ein Zimmer der La-
teinschule zur Verfügung gestellt, welches trotz Nieder-
druckdampfheizung infolge seiner Lage nach Norden und
im Parterre des Gebäudes der Erwärmung stets beson-
dere Schwierigkeiten entgegengestellt hatte.

Ganz besonders ungenügend war in diesem — wie
übrigens in fast allen Lokalen der Schule — die Zufüh-
rung der frischen Luft. Diese sollte den Korridoren
entnommen werden, wurde aber von dort nur in verhält-
nismässig kleinen Mengen in der Nähe der Decke einge
führt und auch dieses kleine Quantum in nicht allzu-
grosser Reinheit, da die Luft besonders der Parterregänge
durch verschiedene Umstände verschlechtert wurde. Da-
her mussten fast stündlich die Fenster geöffnet oder
wenigstens eine obere Fensterklappe offen gehalten werden,
ein bei Zentralheizung sehr unzweckmässiges Verfahren,
aber unter den gegebenen Verhältnissen trotz mehrfacher
Uebelstände nicht zu umgehen. Denn bei dieser Art der
Lüftung stürzte die kalte Aussenluft lebhaft auf den Bo-
den, kühlte die Bodenschichten der Luft stark ab, drängte
die verbrauchte Luft beim Oeffnen der Türen in die Kor-
ridore — eine Mitursache der unreinen Luft in den

Gängen -— und erwärmte sich natürlich sehr langsam.
Selbst wenn die Fenster nicht geöffnet wurden, wie z. B.
bei starken Nord- und Nordostwinden, welche genügend
frische Luft durch die'Fensterritzen bliesen, so machte
sich vor allem der Nachteil bemerklich, dass die am
Fenster sitzenden Schüler einer starken, einseitigen Durch-
kältung ausgesetzt waren, während die entfernteren in
der Nähe des Heizkörpers unter beträchtlicher Wärme zu
leiden hatten. Erwähnt mag auch werden, dass die
meiste Wärme unbenützt sich an der Decke sammelte ;

bei 15" R. in Kopfhöhe der Schüler wurden zirka 60 cm
unterhalb der Decke 22 ® R. gemessen.

Allen diesen Uebclständen wurde durch die Schrei-
der'sohe Ventilation trefflich abgeholfen. Zunächst wurde
dafür gesorgt, dass die an den Fenstern eindringende,
sowie an denselben abgekühlte Luft, ohne im Zimmer
Schaden anzurichten, gesammelt und direkt dem Heiz-
körper zugeführt wurde, von wo sie erwärmt emporstieg,
um ihren Kreislauf im Zimmer anzutreten; vor allem
aber wurde durch die sinnreiche Art der Einführung der
frischen Aussenluft, welche, in zahlreichen Strahlen von
der Decke herabsinkend, sich mit den oberen, wärmsten
Schichten langsam vermischt, eine durchaus gleichmässige,
angenehme Zimmertemperatur erzielt, wobei besonders die
Unterschiede in senkrechter Richtung nahezu verschwanden
und nur ein leichter Zug nach der untern Abzugsklappe
(für die verbrauchte Luft) auf die Anwesenheit einer
künstlichen Ventilation hindeutete. Schon wenige Stunden
nach Einführung der neuen Ventilation war der sonst für
Schullokale charakteristische Dunst verschwunden, die
Schüler selbst, vor direkter Kälte und Hitze geschützt,
befanden .sich in der gleichmässig verteilten mittleren
Temperatur von 13—14 ® R. bei steter Zufuhr von frischer

Luft bedeutend wohler als bei den frühern stündlichen
Temperaturschwankungen.

Diese Vorzüge wurden auch von einem Kreis von
Mitgliedern der bürgerlichen Kollegien und Industriellen,
welche zur Besichtigung der Anlage erschienen waren,
lebhaft anerkannt, und die Ausführungen des Herrn
Schreider, welcher in längerem Vortrage sein System er-
läuterte, fanden so sehr Anklang, dass die probeweise
Einführung dieser Ventilation in zwei der grössten Eta-
blissements der Stadt in Aussicht genommen wurde.
Höchst wünschenswert aber wäre es, wenn diese Art der
Luftzuführung nicht nur von der Industrie, wie es da
und dort schon geschehen ist, angenommen würde, son-
dern auch in unsern Schulen angewandt werden wollte,
die doch ein besonderes Interesse an guter Lüftung haben
und leider seither tatsächlich in dieser Beziehung recht
stiefmütterlich behandelt wurden, weil eben alle frühem
Ventilationseinrichtungen in Wirklichkeit versagten. Vor
allem ist in dem Schreider'schen System das Problem der
reichlichen und gleichmässigen Einführung der frischen
Luft und ihre Verteilung im ganzen Schulzimmer in der
denkbar besten Weise gelöst, und so wünschen wir dieser
Erfindung eine recht weite Verbreitung."

Der Seidenmarkt im Jahre 1902.

(Aus dem Jahresbericht der Firma Chabrières,
Morel & Co., Lyon, bringt die „N. Z. Z." hierüber
folgende Angaben :

Das Berichtsjahr 1902, das einem Jahre der Sammlung
und auch der Befestigung der Kurse folgte, zeichnete sich
durch eine fortschreitende und beinahe ununterbrochene
Besserung in den Seidenpreisen aus, trotz den übrigens
oft berechtigten Klagen der Fabrikanten aller Länder.
Von dieser Besserung giebt die, nachstehende Tabelle ein

1. Jan. 1. Juni. 20. Dez.

Grège Cévennes 10/15 den. 47.50 49.— 51. 50

„ Italie 1er ord. 10/16 d. 45.— 45. 50 49.—

„ Brousse 2e ordre 10/15 den.40. 50 41.50 44.—

„ Syrie 2e o. 9/11 den. 41.— \ 42.50 47.50

„ Japon fil. U/2 10/12 d. 43.— ' 45. 50 49.—

„ Canton fil. bon Nr. 2

10/12 den. 34.— • 35.50 37.50

„ Tsatlée Gold Kilin 24.— 25.— 35.—
Cocons Salonique (rend 4) 9. 50 9. 75 10.40
Frisons class. Lomb. 7.-40 7. 30 8.—

Seit dem Monat Januar traten zwei Strömungen zu

Tage und behaupteten sich auch während der ganzen
Campagne : die eine basierte auf den schlechten Stoffpreisen
und neigte zum Pessimismus und zu rückläufigen Seiden-

preisen, die andere stützte sich auf die Tatsache der

Dürftigkeit der Vorräte und den geordneten, langsam
fortschreitenden Konsum, indem sie leichten Absatz und
feste Preise voraussah. Das ganze Jahr hindurch standen
die Kurse unter dem Einflüsse der beiden oben geäusserten
Ansichten; die letzt geäusserte Ansicht liess aber die

Preise in die Höhe schnellen. Im März brachte das bei-
nahe gänzliche Verschwinden des italienischen Wechsel-

kurses, der seit einer grossen Anzahl von Jahren für
den Ankauf der wichtigen italienischen Produktion eine
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